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baê tinb beugte, beïam i^x ©efid)t einen fanften SluBbrud, unb fie ladjclte
bem kleinen ebenfo gcirtlid) gu toie nur feine eigene SKutter.

©ubmunb fpä£)te nad) £elga au§, tonnte fie aber in ïeinem SBinïel ber
$ütte entbeden. ©a fdfjien e§ iljm am Beften, brausen gu bleiben, biê fie
fame. Gsr tounberte fid), baff fie nod) nid)t gu ipaufe inar. ißielleidjt toiire
fie auf bem fpeimtoeg bei ^Mannten eingeteilt, fid) auêgurufyen unb einen
Simbiff gu nehmen? SIber balb miiffte fie auf feben f^all ïommen, tnenn fie
bor ©inbrud) ber 3îad)t unter ©ad) fein tooïïte.

©ubmunb blieb eine SBeile mitten im ipof ftefjen unb I)ord)te nad)
©^ritten auê. ©§ inar gang ruljig. ®ein Süftdjen regte fid). @§"'fam iljm
tor, alê ob iljn nie bortfer eine foldje ©title "umgeben tfätte. ©3 toar, a!3
hielte ber gange SBalb ben 2-ïtem an unb ftiinbe ba unb inartete auf ettoaS
2Jierftoürbige3.

tttiemanb ging burd) ben 2Mb. Sein Stoeiglein tourbe gcïnidt, unb
ïein ©tein rollte. fbelga toar toot)I nod) lange nidjt gu ertoarten. „3d)
möchte toofil toiffen, toa§ fie fagen toirb, toenn fie fieïjt, baff id) t)ier bin,"
backte ©ubmunb. ,,©ie toirb bieïïeidit fd)reien uitb in ben 2Mb laufen unb
fid) bie gange Kad)t nidft Ifeimtoagen."

_

©abei fiel iï)m ein, eê fei bod) redjt fonberbar, baff er nun auf einmal
fobiel mit biefeç tpciuêlerbirne gu fdfaffen Ifatte.

(gortfefgung folgt.)

lUmftmJï.
Der Alltag mad)t ftd) roieber breit, j Sie ift ein ^eftgaft, ben bie XDelt
Seitbem bie ©locfen fdjtoeigen, j reicht bulbet in ber Hïitte,
Unb nur in tieffter ©nfamfeit j tDeil fie gar manche ^rage ftellt
Darf fid) bie Siebe geigen. } Unb oftmals magt bie Sitte:

„bjeifgt mid) nid)t get)'n! id) müfte Hat,
3d) mürbe alles menben
Unb nid)t burd) HIadjt, mit guter Cat
Der 2Ttenfd)t)eit (gfenb enben !" ZTanttY oon <£f;ter.

ßunft unfc fünfte.
ar r v. » •iluf bte gldngenbe Qeit ber 3tenaiffance, mit itjrer 23efreiunq ber ®unft=

1er unb ©enïer auê engen Sanben, folgte biefenige beê 23arocco. Mr bie
Äfunft, bor oïïem bie 23aufunft, bebeutet 23arod baê SInfdfeïïen be3 ©etorn=

•?£"' ^ ~£.mente§, über ba§ fcfrme «Kafe Çinauê. llBerforä^tig, brable=
nfô. ®ie SSergterung toirb gtoed", ftatt «Kittel; aber aud^ Malerei unb ffii&tung neigen gu ©dÇtoutft. 3n beê groffen SSIamen e t e r «Paul Sft u -
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das Kind beugte, bekam ihr Gesicht einen sanften Ausdruck, und sie lächelte
dem Kleinen ebenso zärtlich zu wie nur seine eigene Mutter.

Gudmund spähte nach Helga aus, konnte sie aber in keinem Winkel der
Hütte entdecken. Da schien es ihm am besten, draußen zu bleiben, bis sie
käme. Er wunderte sich, daß sie noch nicht zu Hause war. Vielleicht wäre
sie auf dem Heimweg bei Bekannten eingekehrt, sich auszuruhen und einen
Imbiß zu nehmen? Aber bald müßte sie auf jeden Fall kommen, wenn fie
vor Einbruch der Nacht unter Dach sein wollte.

Gudmund blieb eine Weile mitten im Hof stehen und horchte nach
Schritten aus. Es war ganz ruhig. Kein Lüftchen regte sich. Es'kam ihm
vor, als ob ihn nie vorher eine solche Stille umgeben hätte. Es war, als
hielte der ganze Wald den Atem an und stünde da und wartete auf etwas
Merkwürdiges.

Niemand ging durch den Wald. Kein Zweiglein wurde geknickt, und
kein Stein rollte. Helga war Wohl noch lange nicht zu erwarten. „Ich
möchte Wohl wissen, was sie sagen wird, wenn sie sieht, daß ich hier bin,"
dachte Gudmund. „Sie wird vielleicht schreien und in den Wald laufen und
sich die ganze Nacht nicht Heimwagen."

Dabei fiel ihm ein, es sei doch recht sonderbar, daß er nun auf einmal
soviel mit diesep Häuslerdirne zu schaffen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Umsonst.
Der Alltag macht sich wieder breit, Z Sie ist ein Festgast, den die Welt
Seitdem die Glocken schweigen, - Nicht duldet in der Mitte,
And nur in tiesster Einsamkeit ^ Weil sie gar manche Frage stellt
Darf sich die Liebe zeigen. s Und oftmals wagt die Bitte:

„Heißt mich nicht geh'n! ich wüßte Rat,
j)ch würde alles wenden
Und nicht durch Macht, mit guter Tat

Lnàên!" Nanny von <Lscher.

Kunst und Künstler.

n - m-
Auf die glänzende Zeit der Renaissance, mit ihrer Befreiung der Künst-ler und Denker aus engen Banden, folgte diejenige des Barocw. Für die

Kunst, vor allem die Baukunst, bedeutet Barock das Anschwellen des Dekora-
Ornamentes, über das schöne Maß hinaus. Überprächtig, prahle-

rssch. Me Verzierung wird Zweck, statt Mittel? aber auch Malerei und Dich-
tung neigen zu Schwulst. In des großen Vlamen Peter Paul Ru -
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